
Ein weitaus komplizierteres Problem unserer 
politisch-ideologischen Arbeit ist die Weiter­
entwicklung der kooperativen Beziehungen zwi­
schen Linz und Schönborn. Es zeigt sich, daß 
wir diesen Prozeß der Entwicklung zu sehr 
technisch - organisatorisch betrachten. Die 
Grundorganisationen schätzen nicht ständig das 
Denken unserer Mitglieder ein, um auf dieser 
Grundlage die politisch-ideologische Arbeit zu 
verstärken.

Zur Zeit kann man bei uns nicht von stabilen 
kooperativen Beziehungen sprechen. Obwohl 
wir gemeinsam eine Milchviehanlage für 200 
Kühe bauten, gibt es zur Zeit Schwierigkeiten 
in der Bereitstellung von Futter. Deshalb hatte 
die Milchviehanlage am Ende des I. Quartals 
Milchschulden.

Wir haben uns aus diesem Grund erneut mit 
den Parteileitungen, den LPG-Vorständen und 
den Staatsorganen zusammengesetzt, um die 
wirklichen Ursachen für den Stillstand in der 
Entwicklung aufzudecken und neue Festlegun­
gen zur Verbesserung der Arbeit zu treffen. 
In dieser Beratung wurde deutlich, daß es zur 
Zeit selbst bei Genossen und Leitern keinen 
einheitlichen Standpunkt gibt, wie es weiter­
gehen soll.
Der Vorsitzende der LPG Schönborn meint zum 
Beispiel, im Mittelpunkt der Zusammenarbeit 
beider LPG stehe die Versorgung der koope­
rativen Milchviehanlage mit ausreichendem 
und gutem Futter. Der Buchhalter unserer LPG 
dagegen vertrat die Ansicht, es wäre günstiger, 
kurzerhand zum Zusammenschluß beider 
LPG zu kommen.

Der Parteisekretär unserer BPO isit der Mei­
nung, daß die Zeit zum Zusammenschluß noch 
nicht reif sei. Jetzt müsse alles getan werden, 
um in der Pflanzenproduktion aktive koopera­
tive Beziehungen herzustellen, dann könnten 
auch die Probleme in der Viehwirtschaft bei­
der LPG gelöst werden.

Diese wenigen Meinungen zeigen, daß zur Zeit 
selbst die Genossen und Leiter keinen einheit­
lichen Standpunkt über die weitere Entwick­
lung haben. Klarheit ist aber notwendig, wenn 
wir eine wirksame politische Massenarbeit lei­
sten wollen.

Ich bin der Meinung, daß in der Grundorgani­
sation in kurzer Zeit bei allen Genossen Klar­
heit geschaffen werden muß, daß der Hauptweg 
bei der weiteren gesellschaftlichen Entwick­
lung auf dem Lande die freiwillige Zusammen­
arbeit in den Kooperationsgemeinschaften ist, 
wie es Walter Ulbricht auf der 15. Tagung des 
Zentralkomitees hervorgehoben hat.

In der letzten Mitgliederversammlung haben 
wir die gemeinsame. Parteileitungssitzung aus­
gewertet. Es wurde vorgeschlagen, eine gemein­
same Sitzung beider Vorstände durchzuführen, 
auf der Probleme der Verrechnung des Futters 
für das Rinderkombinat und erste Gedanken 
über eine gemeinsame Pflanzenproduktion auf 
dem Gebiet der Pflanzkartoffelerzeugung be­
raten werden. Von beiden LPG wurden Ge­
nossen und Kollegen beauftragt, dazu Vor­
schläge zu erarbeiten. Wir als Genossen der 
Grundorganisation Linz sind bereit, diese Fra­
gen mit allen Genossenschaftsbäuerinnen und 
-bauern zu besprechen, um den unbefriedigen­
den Stand der kooperativen Beziehungen zu 
überwinden.

Die Grundorganisationen sind im Leninschen 
Sinne das Fundament unserer Partei, die 
Hauptkraft bei der Verwirklichung ihrer Poli­
tik und das entscheidende Bindeglied der Par­
tei mit den Werktätigen. Darum ist es die Auf­
gabe beider Grundorganisationen, im Sinne der 
Worte des Genossen Walter Ulbricht auf der 
15. Tagung des ZK zu handeln, „die Fähigkei­
ten der Genossenschaftsbäuerinnen und -bauern 
zu entwickeln, damit sie ihre gesellschaftlichen 
Aufgaben, ihre gesellschaftliche Pflicht für die 
Versorgung der Bevölkerung erfüllen können“.

Gemeindevertreter eingeladen. 
Das geschah nicht ohne Grund; 
denn der Wettbewerb der LPG 
hat auch Auswirkungen auf die 
Verbesserung der Arbeits- und 
Lebensbedingungen der Genos­
senschaftsmitglieder und ihrer 
Angehörigen und somit auf den 
gesamten Ort.
Ausgehend von den Zielen im 
Volkswirtschaftsplan erläuterte 
Genosse Totzke zunächst den
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günstigen Stand der Frühjahrs­
bestellung. Kritisch bewertete er 
jedoch die gegenwärtigen Milch­
schulden der LPG. Im sozialisti­
schen Wettbewerb haben sich die 
Genossenschaftsmitglieder vorge­
nommen, in dieser Hinsicht den 
Plan zu überbieten. Dieses Ver­
sprechen konnte jedoch bisher 
nicht realisiert werden. Zwischen 
den anwesenden Melkern aus 
Retzow und Paulinenaue kam es 
darüber zu einem interessanten 
Streitgespräch.
Die Melker von Retzow waren 
durch das Wettbewerbsprogramm

verpflichtet, den Melkern in Pau­
linenaue Futter in guter Quali­
tät zu liefern. An diese Verein­
barung haben sich die Retzower 
nicht gehalten und so die Mel­
ker von Paulinenaue an der Er­
füllung ihrer Verpflichtung — 
eine Tagesauflage von 10 kg je 
Kuh zu bringen — gehindert.
Diese Tatsache war in der Dis­
kussion Anlaß genug, um sich 
über sozialistische Verhaltens­
weisen auseinanderzusetzen. Im 
Ergebnis wurde festgelegt, glei­
che Voraussetzungen für alle 
Kollektive durch die Frühweide
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